
Sebastian Schrader
Januskopf

Vernissage
Der Kunstverein Eislingen lädt Sie und Ihre Freunde 

am Freitag, 28. Juni 2019, 20 Uhr 

zur Eröffnung der Ausstellung in der Galerie 

in der Alten Post herzlich ein. 

Zur Einführung spricht Adrienne Braun, Kunstkritikerin, 

ART-Korrespondentin, Korrespondentin Stuttgarter Zeitung.

Der Künstler ist anwesend. 

Ausstellungsdauer
29.06. bis 28.07.2019

Galerie in der Alten Post 

Bahnhofstraße 12 

73054 Eislingen 

Tel. 07161-88881

info@kunstverein-eislingen.de

www.kunstverein-eislingen.de

Öffnungszeiten
Dienstag bis Samstag 16–18 Uhr

Sonntag und Feiertag 14–18 Uhr

Montags ist die Galerie geschlossen. 

Der Eintritt ist frei.

Abbildung: ohne Titel, 2019, Öl auf Leinwand, 200 x 160 cm

(courtesy: R E I T E R Leipzig l Berlin)



Sebastian Schrader    Januskopf
Sebastian Schraders Werke (Malerei, Öl auf Leinwand) haben 

ihren festen Platz zwischen den Dingen. Dieses in between 

ist thematisch wie auch in der Malweise sein Markenzei-

chen. Figuren zwischen Davor und Danach, Malerei zwischen 

gegenständlich und abstrakt, Positionen zwischen Leben 

und Kunst. Es sind Übergangszustände ohne dynamische 

Perspektive, dafür mit der mutwilligen Ambition, in mensch-

liche Stillstände und potenzielle Wandlungszustände hinein-

zuleuchten, sie bewusst zu vertiefen und distanzlos spürbar 

zu machen.

Mit der Form- und Bild gewordenen Schwellensituation 

bekennt sich Schrader zu einem umfassend empfundenen 

Kulturpessimismus, der sich die großen Themen vornimmt: 

was ist das Glück und wie kommt der Sinn ins Leben und 

welchen Wert hat Freiheit in neoliberalen Verwertungssyste-

men? Aktiv sind die Protagonisten nur in der Verweigerung 

und erkennbar nur im Dasein – ohne Richtung und Bezug.

Schrader findet dafür kongeniale Transformationen in der 

Malweise und kann den indefiniten Aggregatzustand der 

Figuren auf die Dinge und Formen übertragen. Pappkisten, 

Wimpel, Luftballons und Konfetti setzen sich fort – oder grün-

den sich aus Rechtecken, Dreiecken, Kreisen und Punkten. 

Reine Form und konkreter Gegenstand sind in Schraders 

Malereien ebenso in between. Gleichberechtigt am Werk 

beteiligt polarisieren sie punktuell die Malweise zwischen 

gegenständlich und abstrakt. Repräsentativ dafür sind vor 

allem Binnenformen, geometrische Elemente zwischen figu-

rativen Fragmenten, Bildstellen, die im Ungewissen bleiben 

zwischen inhaltlicher Zuschreibung und reiner Farbfläche. Da 

die Malerei die Figuration durchdringt, hält sie diese Balance 

aufrecht; man sieht den Faltenwurf einer Jacke und gleichzei-

tig die Addition einzelner Farbflächen an ebendieser Stelle. 

Der graubraune, fruchtbare Farb-Humus, aus dem alles wach-

sen – und in den alles wieder eingehen kann, hält schließlich 

auch das temporäre in between in den engen, unbestimmten 

Räumen aufrecht und erzeugt ein abgründiges Halbdunkel. 

So bleibt unklar, ob sich die Dämmerung künftig zum Licht 

oder zur Dunkelheit neigt.

Sebastian Schrader
1978 geboren in Berlin

2006 Diplom Malerei bei Prof. Werner Liebmann an  

 der Kunsthochschule Berlin-Weißensee

2007 Meisterschüler bei Prof. Werner Liebmann

 Sebastian Schrader lebt und arbeitet in Berlin

www.sebastian-schrader.de

Die Ausstellung entstand mit freundlicher Unterstützung 

von R E I T ER Leipzig l Berlin. 

www.reitergalleries.com


